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t- iebe Gemeinde

jede Cemeinschaft von tulenschen braucht Regeln fùr das Zusammenleben.
óiesen Satz muß man wohl nicht näher begründen- ohne Regeln, Gebote und
Vorschriften geht ein Zusammenleben von I,lenschen in einer Cemeillschaft
nicht- Nochmals: Diesen Satz muß man t¡ohl kaum näher begrùnden'

Auch lsrael hatte in clieser i'Jeise eine Summe von Regeln. Gebroien und
vorschriften. und es sind die sogenannten Schr iftge lehrien und Pharisäer -
je¿zi ûhne bösen untertcn -. cie sich in SoncjerheiL zu kùmmern haiten uìr
âi-se ,qnzahl von Gebolen, lìegeln uncì vorschriften- Das ist ein arrstãndiges
ceschäft. und Jesus beLont, das sei auch sein Anliegen- In den Versen
1't-19, dic- der heute gelesenen Kurzfassung voranstehen, saqt er es ganz
scharf: Ich iöse das nicht auf; wer das meint von mir. mißverstehl mich'
Esbraucht für das zusammenleben einer
lvf e n s c h e n g e m e i n s c h a f t R e g e I n Gebote. Vor-
schr iften.

Und nun slreben wir lsrae.liten danach, díese Anzahl von Regeln, GeboLerl
halten. Und sieh da: lch entdecke nich als einen, der
iv íssen die a.ndern. und icir wei.ß es auch: lch Llln eln

s,-hwingL noch kein böser Unterton mil, es sl immt ja
daß man auf alle deuten und sagen könnte. sÌe selen
slch an diese Anzahl von VorschrifLen, Regeln und Ge
gedeihlich zusammenleben. Das isL das erste, was ge
was auch Jesus eindringlich sagt-

und Vorschriften zu
s ie perfekt I-iãlt. Das
cerechter. So weit
Vy' ir wünschten uns.
Gerechte. sre halten
boLen. So kann man
sagt werden muß und

Dann das zweite: Es gibt cla wir haben oft hier davon gesprochen
S i t u a t i o n e ñ rn die du plötzlich verv¡ickelL bist, Die hast du
nicht ausgesucht. es isL nur plötzlich so: Du bist mit dem und jenem. mit
der uncl jener uiiLeinander unzweifelhafl in einem Bool. Ihr müßt miteinan-
cler- können. Und da hilft keine Vorschrift. keine Regel mehr. Da sagt drr
niemand buchstäblich, was du ielzL zù tun hast In soìchen Situationen.
v/enrì man miteinander in einem Boot sitzt. wie wir sagen. da weiß man
doch. was sich gehòrt und nicht gehórt. JeIzL lcann nan dies und das
nicht machen, und clres und das muß man machen, auch 1¡lenn v,/eder das,
was man nichl machen darf, noch das, was man machen muß, in den Vor-
schriften vo rko mmt-

Dem ÿ,,endet sich jetzt Jesus zu: Eure cerechtigkeit nuß nattirlich irber
das, r,vas die Gerechtigkeit der Sch r i ftgelehrlen und Pharisãer ist, hinaus-
gehen. Es heißt eigentlich nicht "viel grðßer sein als", das gäbe einen
Vergìeich auf derseiben Ebene - der eine nimmt's slreng, der aitdere noch
slrenger. Das ist nichl gemeint. Dâs wort. cias da steht. heißt: Diese Ge-
rechtigkeit qeht ilber das hinaus was gere
g e I t w e r d e n ka n n Das kann ntcht geregell werden im
vorhinein- Jetzt stelrsl du da und nlemand sagt dir buchstãblich. was du
tun mußt und nicht tun darfst- Das mußt du spüren. das mußl du inne
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sein. inne rverden und beachten. Es !ÿäre schon sehr viel, wenn wir das
untereÍnander neu begriffen- Und Jesus legt darauf so großen wert- Das
andere verneint er nicht, aber dieses wilI er nicht vernachlässigt sehen-
Unsere Phantasie. unsene wachen Sinne gehóren diesem Z\,r'eiten- Das andere
kann ich beÍnahe rn Langeweile tun. unberührl. unbetroffen. ich halte mich
dran. nìemand soll mir ell,/as nachsagen können- Aber dies .Zwe\Le verlangt
triachheit, Beweglichkert. Das Kennulort dafúr heißt Trauen und Treue- Ein
wunderbarer Satz ín der Lesung:' D a s w o h I g e f a I I e n
der l¡/ille - oottes isl Treue Das sâge einmâl in die
heutige Geselischaft hinein: Der WiÌje Colles ist Treuel was ist Treue, wieso
lreu. ich kann nicht treu sein!? Der h/ille Gottes rst Treue das hängt
zusammen mit dem Unwo rherseh baren einer Situation. wo wir plótzlich, im
Nu und unversehens mileinander in einem Boot sitzen. eine NoLgemeinschaft
sind. eine Schutzgemeinschaft sind, eine Solidargemernschaft sind. werden
so Ilen.

Nun geht's also an unter dieser Voraussetzung: Itì fhr habÌ. gehórt. daß
den Alten gesagt worden ist. du sollst nicht morden. 'Du sollst" ist schon
nicht rrchtig, Wórtlich: Nicht ist drrn. daß du mor-
d e s L ! Und jelzt durfen wir wieder den Rahmen nicht verlassen: Wir
sltzen miteinander in elnem BooL. wenn NoL ist. w.ir unausweichiich aufei-
nander angewiesen srnd, und jetzt also gilt rn diesem Zusammenhang: nicht
morden. Ceben wir acht bei "morden l Nach dem worl der Unschrift heißt
das "nicht úber Leichen gehen' nichtei-
nen aus dem Rettungsboct rausschmeißen. damit du qereltel bist, nichr zu
Lasten eines andern dein Ziel erreichen. detn eigensüchtrges ZÌel- "Úber
Leichen gehen . diese ,"\ro rtgestalt im Deutschen trifft genau das. Es ls-!
nicht drin. cjaß du über Leichen gehst, Nun Ìst jeder e jnzeine geforderi:
Jeder muß lebendrg genug setn. um selber zu wissen. was das heißt, "tber
Le ichen gehen ' .

Aber .. nun sagt Jesus verschärf er-rd, dam ll's auci-t klar verstaltden werie,
das U ber-Le ichen-Cehen: "Ich sage euch. jeder. der ernen Zorn hat geg€n
seinen Bruder...". Der Z o r n e s a u s b r u c h bri.tÌÌt den andern
an und w i r I t i h n r a u s Das ist. was qesehen werden
muß. und das geht nrcht. cegenüber dem. der mit dir in ernem Boot strzt
unausweìchlich. Ìn einer Notgemeinschaft. kannst du nÍcht plòtzlich deinen
allen Zorn aufkommen Lassen und lnit ihnr dein Huhnchen rupfen. das gehijelzt nicht. nichr jerzr. das qeht nicht. Nun kornmen wrr Langeweilei rn
unserrTì langewerligen Rechtsempfinden und sagen: Ja also. cla stehL noch
ellvas an. das muß ich zuerst klären- Da wrrd qesagl: Scirluß damit. ntchtjelzL. nicht hrer. der ist jerzt dein Bruder in der Not und du ihm ein
Bruder rn den Nôt. uncl da oehl das nlcht_
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iür ein Wort'? 'raka mernt dies:
Platz- Du schaciest uns. m t¡ d ir
l¡nd e i n s c h ä d 1 i n g

WerLer ciànn: Wenn da etner saot zum andern'naka
Du brsl hter jetzt

gehen iv rr unLer. ciu
muß raus

" (gr. ). r¡/as isl das
der [alsche Mann am
brst ein Schädling.

'' ra ka heißt also
angecjeutel: Mil drfnlcht 'Dumrnkopf . neln. Ilter wìrd vielnehr jemandern

zLrsammen grbt-'s kerne RettLtng für ults. alsc rausl

Das
(gr
ken

wlrcj nun noch ellrmal gesteigerL: r,{en n aiU zun andern sagsl 'rnore..,
Rrenecker: sprrcl'rt dem Beschimplten das Vermóqen zu rrðhtiqem Den-

und Handeln ab. Lrn.-l dam tt lst ihm das VertrêuÊn veFsaqt l. Das heißi
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ue nicht lähig und
c h t w u r d i q mtt dir zu-
das will eine Verschärfung sein des

s mit dìrl Können wir die Ernsthaf-
sam men
vo rh in
tigkeit
Boot gesehen und ihnen Lreigebracht so lidargemeìn schaft, No Lgeme in schaft.
B iutsgemeinschaft. Aber da sind welche. dte Juden. die sind solche. diesind nicht des vert!-auens wíirdrg, nicht der Tr eue fãhiq. raus mit denenIund vorher da¡rn also "raka'. die sind schädlinge. die sind unseziefer -wir kennen die Töne noch, das ist furch¿bar, r,ii r ahnen. rvo,roã hier in
Ansätzen schon die Rede ist, nämlich davon, was dann im croßformat prak-tiziert worden ist. Das geht nicht, sagt Jesus. daß ihr uber Leichen geht.
nicht ein Restchen bleibt übrig, was dJ noch sich rechtfertìgen ließe_

s nichL probieren
cesagLen - a I

eln
rau

bìßchen ahnen? ilitÌer hat einmal die Deutschen wie in einem

Nun das nãchste [e]: "Ihr habt gehört. daß gesagt worden ist. du sollstnrcht e h e b r e c h e n " Lesen wir dle Lãngfassung des heutigen
Evangeliums - für uns ein ärgerlìches Thena. Ehe. Ehescheiãung. rhebruchheute in Europal Aber wir sind voreingenommen durch das. wãs wir vondaher an Urteil in uns tragen - sage ìch einmal: wir Frommen, sage rchaber auch: wir zeitgenossen. was aÌles v¡ir für erlaubt und moglrch hairen
oder.-..anders herum. auch heule noch für unrnögliclr finden. und' dann die-ser [ürchterliche streit! "Ehebrechen", schon ãas wort im Deutschen sagtja nrchts von cesch lech tÌ ich ke Ít. wir denken naturlich und selbstverständ,iich- nur an das geschJechtriche zusammenkommen von zweíen. dre nlchtdürfen.. Aber da steht vom hebräischen wort her lvgl_ tx zO.tq. Wurze]n'p, Ubersetzunq nach Buber: buhlenl, vom grìechische-n Wort her '' b u hI e n " Idir Deuische hòren "buhien". und lchon sind wir wiecrer bel 6e-schiechtllchkert- lch buhie um dre Gunst jemandes" - noch coethe nenntdas Eheweib merne Buhle ' und er rst 'der Buhie '. das isi eine anständ igeSacl.re [vgl. Duden: bul-rlen um = sich bemùhen u¡n. umwerbenJ. Um jemandãs
cunsL v/erben. jemandes cunsL gewinnen wollen heißr "buhlen' Dã isr vonGeschlechtlichkelr nrcht die Rede. Mir kommt cias vor. wie wenn ich einen
SLein. einen Berg htnaufwälze und sage da muß er liegen. und dann lasseich die Hände los und schon ist er wieder drunten. Éo qeht es mit unsheule- Ich kann hrer sagen. da sel von Geschlechrlichkert .icht dre Recìe.und dann ist die Ansprache zu Ende und dann roirt cier srein wieder hin-unter. und wieder zitieren wir diesen sarz und rehnen ihn ab oder berür-worten ihn. verwenden rhn zum cericht über andere. Ich muß aiso mahnenund bittetì, daß w ir uns das endlrch einmal sagen lassen. So viel M ißversland hat srch eingeschllchen in dre Ausiequng lorcher sätze. ,renn das ei-ne .Auslequng sein sollte. Hier also sreh¿: Du sollst nichr buhien. un.l derSache nach heißl das: Wenn dort ein TreueverhãÌtnis tsL. Mann und Frau,es könnten auch andere Treueverhär tn is se sern. irnd und MuLter. Krnd undVater qenauso - und rch möchLe des ernen partners Cunst gewinnen undmache Aktiönchen. bis ich die Aufmerksamkeit errangr habe. malche das Kindden Eitern abspensriq. ernem EheparLner den Ehepãrtner abspensttg. dannhabe ich gebuhlt iJnd ,labei e r n T r e u e v e n h "i r L n r sz e r b r c c h e n Das kann man doch verstehen das rst doch etnFakl- dâs gibi-'s .lo.h. u'd ca rsL von Ceschlechtlichkeir n:cht rire Recle.nrchL elne Spur'. ¡.h blrLe clrLrm. Cas eLnrnaj so zL] neltrneri

Also
Und
w tFl
als

: ,"ihr habr gehörr. dai3 zu clen Arre. qesagr rvorcren ìst: n rcht buhren.dann: "rch sage eucir. wen erne Frau aucir nur ìùsrer^ ansrehr... _ sc*ìerstens überserzt- Ich frage: wer von uns versrehr das et\Á/a nÌchtgeschlechtirch begrerl:ci]en cuck? Das ist doch so selbstverständlrch
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was aber wirklich dasteht. lst. wenn ich es so wiedergeben darf. dies:
"Ich sage euch, jeder. der ein Auge vúirft auf eine Frau, sie zu begeh-
ren..." I{as heißt nun " b e g e h r e n " ? Sie mussen mir erlauben,
daß rch Meinungen korrigiere. und ich bitte Sie. sich nlch¿ zu ärgern dar-
über. "Begehren" in den zehn ceboten ltix 2o.17. wurzel hmd. nach Buber:
begehren; gr, epithymeo. nach Langenscheidt: begehren. nach etwas trach-
ten, streben. etwas r.vünschenl hat uberhaupt nichts zu lun mit Geschiech¿-
lichkeit- So gìlt's, Jetzt sind wir gefordert: was aber dann? Begehren llle
ich immer dann- wenn ich Machenschaften unternehme. um etwas oder
jemanden zu kriegen an lneine Sette
ummrtihmetwaszugellenelwaszusein.
anzugeben. Ein König ist begehrenswert. ein guter Kónig. mit dem man an-
geben kann- Ein guter Kanzler- Adenauer seinerzeil. ist " begeh rens\À/ert ",
mi¡ dem konnle man in Amerrka noch etwas ausrichten. obwohl wir doch im
Vorurteil der Amerikaner damals ganz schlecht dastanden. Ein Präsident -
denken Sie an einen. der Ihnen gefaìlen hat - ist begehrenswert". einer.
mit dem man Staal machen kann. Jelzt gehen wir weiter und sagen: Ich mit
meinen armseligen Klamotten - ja den Anzug. den Mantei, den Hut. die Kra-
vJalte, das Hemd wenn ich hätte. da könnte ich auftreten. Aber ich mit
meinen Lumpen? Jetzt "begehre" ich. d.h- ich veransta.lte Machenschaften.
um den HuL zu kriegen. den Anzug zu kriegen. die Klamotten zu kriegen.
mich darin zu kleìden und aufzutreLen. Das ist beqehren", Und nageln wír
es fest, daß der Feisblock nrcht wieder hinunterrollt in die alte Lage. ins
alte Vers¿ändn is !

wer also sich hinelndrãngt in eìn Treueverhältn is_ um jemandes Gunst zu
gewinnen. der zerbricht das Treueverhältn rs- Und wenn er das noch tut.
um zu begehren. d-it- den Partner herii berzu z iehen zu siclr. um mit ihm et-
\das zu gelten. eLvras zu sein, dan¡r gehl das nicht. Und das sLeht da. Es
sLeht da wie ein Indikatlv: Das ist nicht drin, daß du das machst, im J¿r-
gon von heute gesprochen. Das macht man nicht. lnan zerbricht nicht ein
Treueverhällnis- wecÌer indem man sich hineinz',vãngt. noch indem man eins
herauslöst. Man denke an Eltern mil Kindern. Wteviele Eltern leiden darun-
ler. daß ein Zertgeist. vertreten durch einen Lehrer. einem die Kiltder ent-
zreht. Plötzlrch habe ich meine Kinder nici-lt mehr! Das ist bitter un,l bóse.
das zers lört-

Und das dritte dann [3]: "lhr habt gehört. zu den Al[en tst gesagi worden:
nicht schwören. nicht falsch schwóien_ Wir mussen auch du. rr Zusam-
menhang sehen. Es grbt cott den Herrn. und der Herr tst Herr darrn. daßer berufen hal eirÌen Knech[. und der Knecht hetßi Israel. Das tsi eÌn
Bund. ei¡r Treuebund, ein VeÌLrauensbund. Dies unverbrùchÌiche ¿uSamÌ¡en-gehören heißt Leben: Er isr mir der Herr und varer. ich bin ihm Knechtund Krnd- Dazu qehörL- v/enn er der Herr ist, auch ein unternehmen. Erberuft dich also nicliL nur in dies Innenverhält.rs. sondern er selzt dlchein lür welche. die ver.lorelr sind. und senclet dich. zu suchen und zu ret-ten. v/as verloren vJar, Aus diesem Zusammenhanq darf man rricht heraus-gleìten. cla muß man drinnenbleiben. rJn.ì danr-r lehört dazu. daß man tr-getldwann cas Ergebnis der Bemuhunge., der erii rten se.dung dem Her-rnbringt: Man brrngI ihm dre Fì ucht. dås E: oebnrs. ,lie Ernre. n.-m Inde sino
:t rmtner l'1er .scJren gervonnêne ¡4ens, npn lre vr-rJoren ivaren. dlF brings-du und darn il verbu¡rden. aber nur da'l I verbuncren cranrr aLlch d ie cütér.dte du erackerL hast. die brtngst ,lu elniach. DeÌne Treue. deln Irauen lsl
ungebrochen. Mach doch jetzt keine celi-ri¡de. was so llen denn jetzt ceiùb-
cie. w ieso schworst du denn 'ich schwöre. daß ich d ir cras rlncr das er-
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das hasL du doch gar nicht
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br nge
hältn rs stimmt ist
llussig So steht's da. Von
Schworen rst überllussig. Sel Lreu.
Herrn, und dann \,,/ I rst du das Rechte
de". das ist i.rberflussiges spiel. Vach
tu's.

nötig. wenn das Ver-
e in S c h ! u r ú be r -

"Meineid schwóren" steht nichts da.
gehöre im Trauen der Treue dieses
¿un. Erfulle dem Herrn deine Celùb-
Praxis! Schwöre nicht lang. sondern

Und dann kommt das abschließende WôrLchen. das zum Zitat geworden ist:"Deine Rede sei ja. ja, nern, nern. und a.lles daruberhinaus jsi vom Bösen."
Schneidiger kann man's wohl nicht sagen. Und jetzt wäre es an uns. daßv/tr aus unserer Langeweilerei uns aufwecken lassen. \trir dürfen uns jetzl
nicht ärgern uber diese worte. seine r4rorte, sondern mijssen aufwachen:
vielleicht bin Ích jemand. der es noch gar nichL recht verstanden hat. was
das heißt, zu Israel zu gehören. zur Klrche zu gehören, zur cemeinschaftder Cläubigen zu gehôren. zur Jüngerschaft zu gehören und ais solches
dann Gott zu gehören. jm Bund Cottes mit uns seiñ, wie beschrieben. Wennwir uns aber dem engeben, dann isl es mit dem, was Er geredet hat. gradso. \,'r le lr'r'enn erner erne Fackel angezùndet hätte und w irft sie da hinein.und dann muß reagiert r,¡r'erden_ Uñd d ie Frage an uns ist. ob w ir der
Langeweile verhaftet sind und blerben oder uñs aufscheuchen lassen- Daswort heute. das will uns aufscheuchen. Entziehen wir uns dem nicht!


